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42. Jahrgang 1986
Heft 4 (August)
(erschienen Anfang September)

Herausgegeben vom
Deutschschweizerischen
Sprachverein (DSSV)
Luzern

Bravo, Frau Christinat

Endlich beschwerte sich eine welsche Volksvertreterin vor dem
höchsten Forum der Eidgenossenschaft, dem Nationalrat, über
das Unverständnis, das ihr das Zusammenleben mit den
deutschsprachigen Schweizern so ungemein erschwert. Daß dies
überhaupt geschehen mußte, ist ein trauriges Kapitel im Leben der
Schweiz, dieser Schweiz, die so viel von sich hält, sich jederzeit
berechtigt fühlt, andern am Zeug zu flicken. Daß dieser Vorstoß
auf eidgenössischer Ebene beim Bundesrat ein positives Echo
gefunden hat, sicher aber auch bei vielen Volksvertretern, ist
erfreulich. Man darf auf die Signalwirkung hoffen, die von der
Antwort unserer Landesväter ausgeht, wieder vermehrt der
Hochsprache, der anderen Form unserer Muttersprache, zu
ihrem Recht zu verhelfen. So weit, so gut.
Daß dieser Vorstoß in unserer Volkskammer offensichtlich nicht
allen Leuten in den Kram paßt, zeigt eine Leserzuschrift, die am
2. Juni in der Tageszeitung La Suisse" erschienen ist. Darin
schreibt ein Max Berner, der in Bougy-Villars VD wohnhaft sein
will, folgendes:

An Frau Amelia Christinat. Durch das Welschschweizer Radio
habe ich erfahren, daß Sie darauf hinwirken, daß der
Deutschschweizer Hör- und Bildfunk in seinen Sendungen nicht mehr
Schweizerdeutsch, sondern ausschließlich Hochdeutsch verwende.

Sie scheinen nicht zu wissen, daß Hochdeutsch, obwohl es in
der Schule gelehrt wird, für die Deutschschweizer eine
Fremdsprache ist wie für Sie Englisch. Sie wollen als Politikerin den
Deutschschweizern also zumuten, daß man mit ih7ien im Radio
und Fernsehen in einer Fremdsprache spricht. Das ist, wie wenn
die Ausländer in Genf forderten, daß das welsche Radio und
Fernsehen ihre Programme nicht mehr auf französisch, sondern
ausschließlich auf englisch durchführten! Frau Christinat, wenn
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